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Nr. 227 Mittwoch den 1. Oktober 1919 93 . Jahrgang
In englische Fron.

England har in diesem Weltkriege gesiegt- England
schickt sich an, die Früchte des Sieges in seine Scheuern
einzubeimsen.

Alle Kriege, die England im letzten Jahrhundert führte,
waren imperialistischer Natur, aber der Antrieb zu seinem
Imperialismus war der Wille, die Weltwirtschaft auszu¬
beulen, sie der Wirtschaftsdiktatur des britischen Kaufmanns
und Agenten zu unterwerfen. Es ist zu oft fast gesagt
worden und muß doch immer und immer wieder in einer
Zeit wiederholt werden, in der durch Veröffentlichung wort¬
reicher Dokumente aus allen möglichen Geheimarchiven die
„Schuld am Kriege" einzelnen Persönlichkeiten— Mario¬
netten der Geschichte- aufgebürdet werden soll: Der
G r u nd zum Weltkriege, der nichts anderes war, als der
Kampf Englands gegen Deutschland, war die das britische
Weltmonopol gefährdende, nachgerade rasend gewordene
wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands. Der Zweck des
Krieges war, den' gefährlichsten Konkurrenten von dem
Weltmarkt mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu ver¬
treiben und seinen kommerziellen Aufstieg endlich zu hem¬
me», möglicherweise ihn gänzlich zu unterbinden. Das
letzte höchste Kriegsziel aber, das nur durch einen kaum
zu erhoffenden restlosen Sieg erreichbar zu sein schien, war:
Deutschlands unerschöpfliche wirtschaftliche Kraft in die
Fron Britanniens zu stellen, so etwa wie die Dominions
ihre Kraft im Dienste Altenglands verbrauchen. Alles
dies sind Binsenwahrheiten, keinem Volk in der Welt mehr
bewußt, als den Engländern und für kein Volk in der
Welt wichtiger als für das deutsche, von ihm aber viel zu
wenig beachtet und in krankhafter Verblendung sogar selbst
bestritten.
. Der Zweck des Krieges ist für England längst erreicht

- nicht nur daß es in über vier Kriegsjahren überall die
Erbschaft des blockierten, von aller Welt abgeschnittencn

. Deutschlands antreten konnte, auch die deutsche Handels¬
flotte, die Trägerin der deutschen Ware und ihre beste
Agentin ist Deutschland genommen und befindet sich zum
großen Teil in englischer Hand, dank dem Wirken eines
allzu bereiten Helfers Dieser Helfer- Matthias Erz-

' berger- scheint nun auch noch das seinige dazu beitragen
zu wollen, daß das letzte höchste, fast unerhoffte
Kricgsziel Britanniens erreicht wird . Das „All¬
gemeine Handelsblatt" berichtet, daß der Vorsitzende der
britischen Handelskonimission Knott mit dem Reichsfinanz-
minister Erzberger grundsätzlich zu einer Einigung über die
Errichtung eines englisch-deutschen„Clearinghauses '/ in
Berlin gekommen sei. WTB. verbreitete dazu folgende
Meldung:

„Zur Frage der Errichtung eines britisch-deutschen
Clearinghauses in Berlin wird berichtet: Die Wirtschafts-
nnd Lebensmittelämtersollen unter Aufsicht von briti¬
schen Beamten  gestellt werden, so daß ohne die Geneh¬
migung des betreffenden Amtes keine Waren nach Deutsch¬
land eingeführt oder aus Deutschland ausgeführt werden
können. Wegen der tief stehenden deutschen Valuta schlägt
Knott vor, daß' die Bezahlung der Waren nicht in barem
Gelde, sondern in Naturalien  erfolgt. Die englischen
Geschäftsleute möchten Rohstoffe nach Deutschland senden,
die in den Fabriken verarbeitet und in ihrer neuen Form
E Deutschland zurückgesandt werden. Die Fabriken wür¬
den gegen diese verarbeiteten Produkte neue Rohstoffe er¬halten."

Daniit wäre die vollkommene Abhängigkeit deutscher
Arbeit von englischer Leitung besiegelt— es würde das
eintreten, was vor kurzem der Vorsitzende der britischen
Handelskammer in Köln, als Lösung der deutschen Valuta¬
frage, vorschlug- Deutschlands Industrie würde in ein
Angestelltenverhältnis zum englischen Weltchcf getreten sein
—Deutschland wäre der Fronarbciter des britischen
Kapitalisten und Ausbeuters.

Wie weit Herr Erzberger diesem sauberen Plane zu¬
gestimmt und seine Unterstützung versprochen hat, geht nicht
klar aus den vorliegenden Meldungen hervor— die Voss.
Zeitung glaubt sogar mit einem lahmen Dementi Herrn
Erzberger entlasten zu dürfen. An den deutschen Volks¬
vertretern ist es, Helle Klarheit in diese dunkle Angelegen¬
heit zu bringen, die uns nach unserer politischen Niederlage
nun auch noch»öllig der wirtschaftlichen Sklaverei unseres
verderblichsten, weil kältesten und zielbewußtesten Gegners
auszuliefcrn bezweckt. Man wird uns für eine rückhaltlose,
zielbewußte Unterwerfung bald politische Vorteile in Aus¬
sicht steilen. England weiß zu gut, mit welchem Speck
man Mäuse fängt und überblickt dazu mit weit voraus-
schauendem Blick die nahen und fernen Verwicklungen, die

am Friedenshorizont von Versailles drohend heraufsteigen.
In seinen! Plan liegt es .schon heute, uns als Hilfsvolk zu
benutzen gegen jede Macht, die gleichberechtigt von Anbeginn,wie Amerika, oder übermütig geworden, wie Frankreich,
seinem Wetlimperium einstmals zu nahe treten möchte.
Heeresfolge selbst Britannien zu leisten mögen wir, einstmals
wieder zur Erhebung gegen Schmach und Bedrückung von
seiten unseres westlichen Nachbars oder gegen kapitalistische
Aussaugung von Uebersee kräftig genug geworden, dann
vielleicht bereit sein, um damit nochmals um unser Daseins¬
recht zu kämpfen—uns der wirtschaftlichen Fron Englands
zu unterwerfen und damit seine Kolonie  zu werden,
dürfen wir nie und nimmer willens sein - selbst wenn der
neue Wiederaufbauminister es uns verlockend preisen sollte
und selbst wenn man uns im Weigerungsfall Daumen¬
schrauben anziisetzen droht — »ie und nimmer! Lavesntcfttl8ul68!

NeE»le»ie Wert Mm««»»er BiMmr.
Wie wir gestern schon kurz mitgeteilt haben, hat die

Entente in der peinlichen Angelegenheit der Haltung der
deutschen Truppen im Baltikum eine neue Drohnote an
Deutschland gerichtet. Sie hat folgenden Wortlaut:

„Paris, 27. Sept. Nach dem Wortlaut des Artikels
12 des Waffenstillstandsvertrages vom 11. November 1918
hat Deutschland folgende Verpflichtungen übernommen:
Sämtliche deutsche Truppen, die augenblicklich auf Gebie¬
ten stehen, die vor dem Kriege zu Oesterreich-Ungarn,
Rumänien oder der Türkei gehörten, müssen unverzüglich
hinter die Grenzen Deutschlands vom l . August 1914 zu¬
rückgezogen werden. Sämtliche Truppen, die sich gegen¬
wärtig ans Gebieten befinden, die vor dem Kriege zu
Rußland gehörten, müssen gleichfalls hinter die oben be¬
schriebene Grenze Deutschlands zurückgenommen werden
und zwar sobald die Alliierten es verlangen. Marschall
Foch, Oberbefehlshaber der alliierten Truppen, hat unter
dem 27. August ds. Is . wissen lassen, daß für Deutschland,
der Zeitpunkt zur Räumung obengenannter Gebiete gekom¬
men sei. Er hat die deutsche Regierung durch seine Note
vom 3. Sept. ds. Is . zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten
angehaltcn. Die deutsche Regierung versucht nun sich obigen
Verpflichtungen zu entziehen durch einen Bericht, der Gründe
anfnhrt, die die alliierten Mächte nicht als stichhaltig an¬
erkennen können. Die alliierten Regierungen lehnen es im
besonderen ab, zuzulassen, daß die deutsche Regierung sich
der ihr zufallenden Verantwortung dadurch entzieht, daß sie
vorgibt, nicht die Macht zu haben, die im Baltikum stehen¬
den Truppen zum Gehorsam zu zwingen. Sie ersuchen
demgemäß die deutsche Regierung, unverzüglich die Zurück¬
ziehung sämtlicher deutscher Truppen, Stäbe und Dienst¬
stellen, welche sich in den baltischen Provinzen noch befinden,
in Angriff zu nehmen. Desgleichen hat die deutsche Regierung
unverzüglich die erforderlichen Maßnahinen zu ergreifen, um
alle Deutschen, die nach der Demobilisation Dienste in den
russischen Formationen, die in der genannten baltischen Pro¬
vinz gebildet sind, angenommen haben, hinter die oben
beschriebene Grenze zurückzuziehen. Sie hat sich ferner jeder
Ermächtigung zum. Eintritt in solche Dienste zu enthalten
und die Annahme solcher Dienste auf das strengste zu
verbieten. Die Räumung muß unverzüglich in Angriff ge¬
nommen und ohne Unterbrechung durchgesührt werden. Die
a. und a. Regierungen erklären, daß sie bis zu dem Zeit¬
punkt. an dem sie sestgestellt haben werden, daß ihrem Er¬
suchen voll entsprochen worden sei, keinerlei der von der
deutschen Regierung unterbreiteten Anträge bezüglich der
Versorgung Deutschlands mit Lebensmitteln und Rohstoffe
in Betracht ziehen werden. Sie haben infolgedessen An¬
weisung zu geben, keinem dieser Anträge stattzugeben. Im
übrigen werden die alliierten Regierungena lle finanziellen
Erleichterungen, die die deutsche Regierung gegenwärtig ge¬
nießt, oder die die deutsche Regierung bei den alliierten
Regierungen oder deren Angehörigen zu erlangen sucht,
ablehnen. Wenn die deutsche Regierung weiterhin ihren
Verpflichtungen nicht Nachkommen wird, werden die alliier¬
ten Mächte alle ihnen erforderlich erscheinenden Maßnahmen
ergreifen, um die Ausführung der genannten Bestimmungen
des Waffenstillstandsvertrages sicherzustellen."

Prefiestimmen.
Zu der Entente-Note heißt es in der„Deutschen Allg.

Zeitg." : Daß die Reichsrcgierung nicht versucht, dein Ab¬
kommen, das sie eingegangen ist, zuwiderzuhandeln, ist
durch eine Reihe von Maßregeln erwiesen. Nur die Würdi¬
gung des besonderen Zustandes der Truppen, denen die
Regierungen der Randstaaten zum Teil Landerwerb und
Ansiedlnngsmöglichkeit versprochen hatten und die jetzt als

enttäuschte Landsknechte sich fühlen, führt zu der Erkenntnis,
daß in diesem Fall zwischen dem Willen der Regierung,
ihrer Verpflichtung nachzukommen, und der Ausführung ein
weiten Weg ist. Es bleibt zweifelhaft, ob die Regierung
praktisch imstande sein wird, die deutscher Nationalität
Entwachsenden wie Deutsche zu behandeln. Es ist zu hoffen,
daß der Verband die angedrohten Maßregeln, die Deutsch¬
lands Ruin bedeuten würden, dann nicht in die Tat Um¬
setzen wird, wenn er die Ueberzeugurm gewinnt, daß die
Reichsregierungalle  Mittel des Willens und der Tat
einsetzen wird, um im Vertrag zu bleiben.

Im „Vorwärts" wird ansgeführt, daß den Entente¬
regierungen bekannt sei, daß die deutsche Regierung fest
entschlossen sei, der übernommenen Verpflichtung hinsichtlich
der Räumung des Baltikums nachzukommen. Es war
darum durchaus nicht notwendig, daß sie ihrer erneuten
Forderung auf Räumung durch Drohungen Nachdruck
gaben, die dem deutschen Volk die ganze Ohnmacht seiner
gegenwärtigen Lage noch einmal aufs schmerzlichste zum
Bewußtsein bringen.

Bo » der Goltz abberufen.
Berlin, 29. Sept. Nach zuverlässigen Mitteilungen ist

General von der Goltz, nachdem seine Bemühungen, die
Truppen zum Abmarsch zu bewegen, erfolglos geblieben
sind, endgiltig abbernfen worden.

Tages -Neuigkeiten.
Die Gärung in Italien.

Nom, 29. Sept. In der gestrigen Kammer-Sitzung
nahmen über 300 Abgeordnete teil. Sämtliche Kabinetts¬
mitglieder befanden sich am Regierungstisch. Zu Beginn
der Sitzung verlas Tittoni eine Erklärung. Bei der Er¬
wähnung Fiumes erhoben sich alle Mitglieder und Abge¬
ordneten und brachten ihm eine Kundgebung dar. Der
Abgeordnete Chiesa brachte folgende Tagesordnung ein:
Die Kammer ist überzeugt daß die a. und a. Mächte die
harte Lebensnotwendigkeit Italiens begreifen und den aus¬
gesprochenen Wunsch Fiumes günstig auffassen werden, nebst
Hinterland Eisenbahnen und Hafen mit Italien vereinigt
zu werden.

Bern, 29. Sept. Nach der gestrigen Kammersitzung
kam es vor dem Cafe Aragno in Nom zu einer wahren
Schlacht zwischen Sozialisten und Nationalisten. Die beiden
Parteien schlugen unter den Rufen „Es lebe Lenin" und
„Es lebe D'Annunzio" aufeinander los. Der Gegensatz
zwischen Tittoni und Nitti tritt immer schärfer hervor.
Giornaled'Jtalia behauptet mit aller Bestimmtheit, der
baldige Rücktritt Tittonis sei zu erwarten.

Bern, 29. Sept. Im Zusammenhang mit der Wei¬
gerungD'Annunzios, trotz des Ansuchens des Admirals
Cagni mit der Regierung zu verhandeln, wird berichtet,
daß man in D'Annunzio nahestehenden Kreisen sagt, daß
dieser mit einem neuen Kabinett verhandeln würde, daß
man aber gleichzeitig behauptet, nichts über die EinzellMen
e-ner etwaigen Verständigung zu wissen. Bezeichnend für
die Stimmung in Fiume ist die Tatsache, daß die Offiziere
der Freiwilligenkorps bemüht sind, den verschiedenen Äeuße-
rnngenD'Annunzios jeden offiziellen Charakter abzusprechen.
Sie seien meist nicht für die Oeffcntlichkeit bestimmt ge¬
wesen und mir durch Indiskretionen bekannt geworden, so
z. B. die Proklamation an die Venezianer. Die für die
Befreiung Fiumes kämpfenden Italiener seien zwar Gegner
des Kabinetts Nitti und der gegenwärtigen Kammer, aber
auch ebenso Gegner der Unordnung im Heere und im Lande.

Oesterreichs schwere Not.
Wien, 30. Sept. Die „Deutsch-österreichische Staats¬

korrespondenz" meldet: Um die zum Ankauf der notwen¬
digen Lebensmittel erforderlichen ausländischen Valuten zu
beschaffen, hat der Kabinettsrat in seinen letzten Sitzungen
vom 26. und 29. September beschlossen, gewisse für Deutsch-
Oesterreich kunsthistorisch und kulturell minder belangreiche
wenn auch an sich wertvolle Kunstgegenstände, Antiquitäten
Manuskripte. Codices. Möbel usiv. aus staatlichen bezw.
hofärarischem und hoffideikommissarischem Besitz, soweit
deren Veräußerung nicht durch den Friedensvertr«g unter¬
sagt ist, an das Ausland zu verkaufen. Der Kabinettsrat
hat ferner die Aufhebung der Brief- und Telegraphenzensur
beschlossen, welche bekanntlich aus finanzpolitischen Gründen
bei Auslandssendungen Platz griff.

Ein Kabinett der Generale in Rumänien.
Versailles, 29. Sept. Nach einem Privattelegramm

des „Temps" aus Bukarest ist nunmehr die Ministerkrise
als gelöst zu betrachten. Der Kriegsminister des Kabinetts
Bratianu, General Baitoqano, hat es übernommen, das



Kabinett zu bilden . Er hat sich der Mitarbeit mehrerer
Generale , sowie von Vertretern Siebenbürgens . Befsarabiens
und der Bukowina versichert. Man könne sagen , daß das
Kabinett so gut wie konstituiert sei. Das Ministerium habe
sich außerhalb der Parteien gebildet.

Der Seemansftretk,
der von dein radikalen Seemannsbunde in Szene gesetzt
worden war . ist zusammengebrochen . In Geestemunde,
Hamburg , Brake und zahlreichen anderen Orten ist die
Schiffahrt wieder ausgenommen worden . Alle Versuche
seitens des Seemannsbundes , die neueingestellten Mann¬
schaften zum Verlassen der Schiffe zu bewegen , blieben er¬
folglos . In Lübeck hat der Streik zu schweren Gewalt¬
tätigkeiten geführt . Streikende Seeleute stürmten nachts in
Lübeck ankommende Schiffe und holten einige Hundert
Man » Besatzungen herunter , rissen das Jener aus den
Kesseln , um so die Dampfer am Ausfahren zu verhindern.
Die Lübecker Einwohnerwehr besetzte hierauf Schiffe und
Brücken . Der Schiffsverkehr ist lahmgelegt.

Der Eisenbahnerstreik irr England.
Amsterdam , 30 . Sept . Das Pressebureau Radio mel¬

det, daß eine Anzahl von Lokomotivführern auf der Südost-
und Chathan -Bahn sich bereit erklärt haben soll, die Ar¬
beit wieder aufzunehmen . Die Regierung bedient sich zur
Übersendung von dringenden Briefen und Botschaften nach
den Provinzen der Flugzeuge . Die Blätter melden , daß
die Regierung der Ansicht ist. daß eine Einberufung des
Parlaments vor dem Herbst nicht möglich sei. Die Eisen¬
bahngesellschaften teilen mit , daß eine beträchtliche Zahl von
Eisenbahnarbeitern , die mit dem Streik nicht einverstanden
sind , sich wieder zur Arbeit meldete.

Amsterdam . 30 . Sept . Reuter meldet vom 28 . Sep¬
tember : Der Streik hat in Süd -Wales eine ernste Lage
geschaffen. Die Mehrzahl der Zechen wird bis morgen
Abend geschlossen haben . Auch in der Stahl - Eisen -, Weiß¬
blech-, Kupfer - und Maschinenindustrie werden Betriebe ge¬
schloffen. Der Great -Western -Bahn gelang es heute , einige
Züge zwischen London und ' Reading und zwischen einigen
Prooinzstädten laufen zu lassen. Die Southwestern - und
die Metropolitan -Bahn haben einen beschränkten Vororts¬
verkehr begonnen.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 29 . Sept . Nach den Abendblättern sind heute

morgen die Heizer der Firma Borsig in Tegel in den Streik
getreten . Die Leitung der Werke gibt daraufhin bekannt,
daß infolge dieses Umstandes eine Weiterarbeit in den
Werken unmöglich sei. So waren die 5000 bis 6000 üb¬
rigen Arbeiter gezwungen , die Werke zu verlassen . Da¬
durch liegt die größte Lokomotivfabrik Berlins still. Durch
den Streik der Heizer in den Borsigwerken sind auch die
dortigen Wasserwerke und die Tätigkeit der Feuerwehr
lahmgelegt.

Berlin , 30 . Sept . Der weißrussische Minister des In¬
nern Tereschtschenko wurde , dem „Berliner Lokalanzeiger"
zufolge , bei der Rückkehr von einer diplomatischen Mission
in Lettland und Esthland auf der Fahrt nach Minsk von
polnischen Gendarmen verhaftet und in Wilna ins Gefäng¬
nis eingeliefert , wo er gefangen gehalten wird.

Amsterdam , 29 . Sept . Der „Telegraas " meldet aus
Luxemburg , daß bisher 70 Proz . der Stimmberechtigten
für die Beibehaltung des Großherzogtums und 65 Proz.
für den wirtschaftlichen Anschluß an Frankreich gestimmt haben.

Versailles , 29 . Sept . Nach Meldungen Pariser Morgen-
dlätter hat die südslawische Regierung angeordnet , vom 26.
9 . ab auf die Dauer von 14 Tagen sämtliche Grenzenzu sperren.

vApskr er?He Men.

Vermischtes.
— Erfolge deutscher Fernsprechtechnik . Nach

dem Berliner Tageblatt ist die drahtlose Telephonstatton in
Nürnberg in telephonische Berbindung mit der aus dem
Luftschiff „Bodensee " eingebauten drahtlosen Station getreten
und hat den Sprechverkehr einwandfrei aufrecht erhalten,
bis das Luftschiff über Plauen war . also über eine Ent¬
fernung von 140 Kilometeni.

Militürbild von hente . In Zeithai» findet
eine Truppenbesichtigung statt . Zunächst hält der General
ein Ansprache , dann der sächsische Kriegsminister Kirchhofs.
Dieser ist in Zivil erschienen ; in einem schlichten blauen
Iackettanzug , mit einem Rucksack bewehrt , in dem man
allerhand vermuten kann . Der Kriegsminister erinnert die
Soldaten an die früheren militärischen Zustände . Damals
habe man die Mannschaften gequält und geschunden . Er
schildert, wie die Behandlung jetzt um so viel besser ge¬
worden sei. Die Worte des Redners lösen bei seinen Zu¬
hörern warme Sympathie aus . Die Soldaten lehnen ihr
Gewehr an den Arm und klatschen he rzlich Beifall.

— Zeitgemäße Selbsthilfe . Wie man sich im
Zeitalter der Baustoffknappheit zu helfen weiß , kann man
im Orte Erlenbach a . M . nächst der Bahnstation beobachten.
Der Landwirt ' benutzt den lehmigen Baugrund seines Gar¬
tens , den er zwecks Fundaments ausgräbt , zur Bereitung
von Backsteinen an Ort und Stelle . Schon sind viele Tau¬
sende zum Lufttrocknen im Garten aufgestapelt . Diese
Steine will sich der Mann selbst brennen und das Holz
hierzu im nahen Walde holen . Auf diese Weise gewinnt
er den Fundamentschacht ohne Grundfortfahreiy spart den
Transport der Backsteine rc. und erhält ein billiges Heim.

- Eine neue „Ludendorst -Spende ". Der „vor
wärt ; " schreibt : Die bekannte » Ariegscrinnerunze » Luden¬
dorffs haben einen buchhändlerischen Erfolg zu verzeichnen,
der bisher beispiellos geblieben ist. Der Reinverdunst aus
dem in der ganze » Welt erscheinenden Buche wird unge¬
fähr 20 Millionen Mark betragen . Wie wir von zuver¬
lässiger 5eite erfahren haben , hat Ludeitdorff beschlossen,
den gesamten Erlös aus seinem Buche unter dem Namen
Ludendorff . spende den im Weltkrieg verstümmelten deutschen
Soldaten zuzusühren . Zn erster Linie beabsichtigt er, die
hochwertigen ausländischen Gelder durch Ankauf von billi¬
gen Lebensmitteln für die kranken und genesenden Arieger
zu verwenden . 5o selbstverständlich diese Handlungsweise
ist, so können wir uns doch nicht versagen , dem Empfinden
Ludendorffs für die Opfer des Arieges unsere Anerkennung
zu zollen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 1. Oktober 1910.

* Ausstanb . Die Aimmerleute von Nagold und Um¬
gebung sind seit Montag ausständig . Ae fordern 40 pfg.
Teuerungszulage per Aunde ; seitheriger Aundenlohn M . ( .60.

* Besseres Brot . Die schon seit geraumer Zeit
vielfach dringend verlangte niedrigere Ausmahlung des
Brotgetreides die ein wohlschmeckendes und bekömmlicheres
Brot ergeben wird , wird nach Auskunft der Reichsgetreide¬
stelle von Mitte Oktober ab verwirklicht werden . Während
bisher Roggen und Weizen eine Ausmahlung von 94 "Z
erfuhren , wird der Roggen nach dem 15 . Oktober nur zu
82 °/v  und der Weizen zu 80 °/c> ausgemahlen werden . Bei
Gerste erfolgt die Herabsetzung bis zu 75 "/g. Es ist klar
daß die Folgen der niedrigeren Ausmahlung sich nicht schon
vom 16 . Oktober ab in Gestalt eines besseren Brotes be¬
merkbar machen können . Vielmehr müssen die vorhandenen
und bis zum 15 . Oktober entstehenden Mehlbestände zu¬
nächst aufgearbeitet werden . Je nach dem Umfange der

Vorräte an 94 °/s>igem Mehl kann in den- einzelnen Kom¬
munaloerbänden das bessere Brot erst einige Zeit früher oder
später von den Bäckern hergestellt werden . Die wesentliche
Qualitätsbesserung des Brotes ist natürlich auch auf die
Gestehungskosten des Brotes nicht ohne Einfluß , wozu
noch der gegen das Vorjahr höhere Getreidepreis , Mahllohn
und sonstige Erhöhungen der Unkosten (Kohlen usw.) treten.
Da es nicht möglich ist, die Differenz zwischen dem jetzigen
und dem künftigen Preise gänzlich aus Reichsmitteln zu
begleichen, wird sich eine Erhöhung des Brotpreises nicht
umgehen lassen.

* Die Polizeistunde . Mit Wirkung vom (. Oft.
ab ist die Betriebsschlußstunde für Gast -, Speise - u. Schank¬
wirtschaften , Aaffees , Theater , Lichtspielhäuser , Räume , in
denen Schaustellungen stattfinden , sowie öffentliche Vergnü-
gungsstätten aller Art , desgleichen Vereins - u. Gesellschaft -; ,
räume , in denen Speise oder Getränke verabreicht werden,
für sämtliche Gemeinden des Landes auf lO Uhr abends
festgesetzt worden . Die Oberämter werden ermächtigt , in
dringenden Einzelfällen eine spätere Schließung jedoch nicht
über ( ( .30 Uhr abends zu gestatten . Die Betriebsschluß¬
stunde gilt zugleich als Polizeistunde.

* Der neue Winterfahrplan . Der Württemberg.
Wtmerfahrplan , der bekanntlich erst am 5. Okt . in Kraft
tritt , weist erfreulicherweise nicht die starten Einschränkungen
auf wie sie befürchtet wurden ; besonders im innerwürttem-
bergischen Verkehr hält sich der Zngsverkehr aus seiner alten
Höhe , wenn auch der Verkehr ins Oberland nach wie vor
manche Lücken aufweist . Die v -Zugsverbindungen zwischen
Frankfurt - Mannheim —Stuttgart und Stuttgart - Ulm —
München und dem Bodensee bleiben bestehen. Beibehalteu
werden ferner die O -Züge Berlin - Stuttgart —Jmmen-
dingen — Schaffhausen —Zürich nüt dem Expreßzugsanschluß
nach Mailand . Bestehen bleibt anch der v Zug , der morgens
6 .18 von Stuttgart nach Nürnberg - Berlin fährt . Es ist
sogar ein neuer beschleunigter .Personenzug eingefügt , der
an Soun - und Feiertagen von Nördlingen her über Aalen
nach Stuttgart fährt . (Aalen ab 6 .40 Uhr vorm .)

* Beschränkung des Aufenthaltsrechts . Eine
Verfügung des Ministeriums des Inner » über die Beschrän¬
kung des Ausenthaltsrechts , die mit sofortiger Wirkung in
Kraft getreten ist, bestimmt , daß wer in einer Gemeinde
nicht schon vor 1 November >918 seinen Wohnsitz oder
dauernden Aufenthalt gehabt hat , aus ihr auf Antrag der
Gemeinde oder des Oberamts oder von Amts wegen durch
das Ministerium des Innern ansgewiesen werden kann , es
sei denn , daß er in ihr das Bürgerrecht besitzt. Bei Per¬
sonen , die die württ ..Staatsangehörigkeit nicht besitzen, kann
die Ausweisung aus das ganze Land ausgedehnt werden.

* Das Kraftverkehrsamt Württemberg . Mit
Unterstützung des Reichs durch Ueberlassung von überschüssi¬
gem Heeresgerät ist vom wiirttembergischen Arbeitsministe¬
rium vor kurzem das Kraftverkehrsamt Württemberg er¬
richtet worden . Es stellt eine großzügig eingerichtete , mit
allen Vorteilen eines Großbetriebs arbeitende Lastkraftwa¬
gen -Fahrbereitschaft dar , die in erster Linie der Aufgabe
dienen soll, die lähmende Verkehrsmittelnot zu lindern.
Das Kraftverkehrsamt ist eine Einrichtung von gemeinnützi¬
gem Charakter , deren Hauptbetätigungsfeld in der Beförde¬
rung von Massen - und Schwergut . Lebens und Futtermit¬
teln, Baumaterialien , Rohstoffen , Herbstgütern (Obst , Wein,
Kartoffeln usm.), Brennmaterialien usw . besteht, sei es iii^ I
Vorort - oder Ueberlandverkehr . * *

* Textilnotstandsware . Für die minderbemittelte
Bevölkerung überläßt , die Landesbekleidungsstelle zu Be¬
ginn des Monats Oktober den Kommunalverbänden ca.
39 000 m Hemdennessel , 8800 m Leinen , 4400 »> Kaliko,
7300 m Köperflaneli , 15300 m Zeltbahnstoff , 10000 m

Original -Roman von Kate Lubomski.
371 (Nachdruck verboten .)

Es glü ' cke ibr im Herzen . Sie »rußte mit ibm darüber
sprechen . Brüder war ibr ja nach reiner begegnet , der sie
darin verstanden Hütte. Sie sagte in leifir Scann:

„Wie toll nun aber einer Frau , die nicht auf der kleinen
Insel der Begnadeten steht, solche? möglich werden ?"

„Einer Frau doch am allerersten ."
„Ich sehe keinen Weg dazu . Wir werden in engen

Gassen geboren und durchlaufen sie geduldig . Vielleicht,
wenn wir aus gesundem Blut sind, mir eisernem Pftubt-
bewußtsein . Ol , ja — des bin ich sogar gewiß . Eine Frau
ist immer noch bereit , sich zu opfern , wo ein Mann längst
die Faust gebraucht —, wenn das bloße Wort längst nicht
mehr genügt . Aber es werden darum doch nur immer die
nämlichen engen , dunkeln Gäßchen bleiben und von der

^Sonne werden wir nur träumen . Sie erfüllt die großen,
ohnehin schon Hellen Straßen und Plätze mit ihrem Licht
und hat für uns nicht sehr viel Kraft übrig ."

„Und warum wandern Sie und Ihresgleichen denn
nicht auch mutig zu diesen freien Sonncmvegen hinüber ?"

„Die sind doch für die Männer da , Herr Steinhorst . . .
Ich will 's nur ganz heimlich gestehen , es ist keiner unter
uns . die das nicht fühlt und dennoch keine, die ihr enges

: Gäßchen hergeben möchte. Wir hoffen ja doch beständig,
daß wir sie aus eigener Kraft so groß und frei - so selbst¬
verständlich sicher und festgefügt wie die andern , im Lauf
der Jahrzehnte herzustellen vermögen . — Wer gebe wohl
lein ureigenes Gäßchen von uns auf . — Es sind ja Eigen¬
wege - vielleicht mit Herzblut erschlossen noch mit
müden , kraftlosen Händen weiter geniauert — mit Lebens¬
kraft ehrlich bezahlt . Denn wir sind die körvcrlich
Schwächeren und werden cs noch lange - vielleicht
immer — bleiben . Dagegen kann keine von uns an und
will es — im Grunde genommen — auch gar nicht . —
Nicht wahr , das ist ein ganz alter Klang ?"

Er war erschüttert , weil er jedes ihrer Worte als stark

und ehrlich erkannte . Aber er verbarg das vor ihr . Er
war mich mit berauscht von dem Duft unsichtbarer Blumen.
Und dieser Duft ging von ihr aus . . .

„Ein seliger Klang ", sagte er , und in seiner Hellen
Stimme schmoll eine große Freude . „Solange das ist,
bleiben wir die natürlichen Beschützer der Frau . .

„Es hat noch keiner unsere engen Gassen mit uns ge¬
teilt , Herr Steinhorst ."

„Geteilt , nein . . . Wollten Sie das denn wohl ? —
Würde ein Rückwärtsschreiten nicht in Ihren Augen ver-
tleinern und verzerren ? . . . Aber noch immer sind die
Frauen der Sonne teilhaftig geworoen — unserer Sonne,
wenn Sie so wollen ."

„Ich glaube , wir reden jetzt ein wenig aneinander
vorbei ", sagte sie schnell. „Wenn ich von Gassen und
Straßen — von Enge und Breite — von Dunkel und
Lickit redete , so dachte ich an nichts , als an die Berufe der
beiden Geschlechter ."

„Ich meinte , weil Sie doch von der Sonne sagten,
Sie zögen auch ein anderes Ziel in Betracht ."

Sie verstand genau , welches er meinte . Und tat doch
eine Frage . Rasch - - die Augen gesenkt — die Hand¬
flächen znmmmen gepreßt.

„Welches Ziel könnte das wohl fein ?"
„Die Liebe , die ein Geschlecht mit dem andern zu¬

sammenbannt ."
„Ja so — diese- Liebe ."
Sie fühlte , daß er eine Frage auf den Lippen trug

und daß er sie, einen Augenblick später , doch nieder-
geruugen hatte . Und sie wußte ihm einen stummen , heißen
Dank dafür.

„Ich kann jetzt wohl fort ", sagte sie und erhob sich.
Er wies nach draußen . Da lief immer noch der

Sturm kreiste Staub und Laub — regierten Donner
und Blitz.

„Es ist unmöglich , Sie müssen noch bleiben.
Sie stellte sich an das Fenster und starrte hinaus , bis

ihr die 2lugen tränten.
„Ich möchte so gern etwas von Ihnen kennenlernen ",

sagte sie. ohne ihn dabei anzusehen.

Er versuchte die augenblickliche gedrückte Stimmung
durch einen fröhlichen Ton zu verscheuchen.

„Wenn ich nur eine Ahnung hätte , ums das fein
sollte , Fräulein Holtmann . Da ist mci -i alter , väterlicher
Freund und Gönner , der Herr v . Witlickg, mit den beiden
Adelsdiplomcn — nämlich dem inneren und dem äußeren —
Er ist eS allerdings wert , gekannt zu sein . . . Aber er
sitzt augenblicklich schwer krank unten in Kvrfti . Da
sind meine Jungens . Burschen wie die Strauchdiebe ange-
zogen . Kein Anblick für ängstliche Naturen . Sie ver- k
dienen es zumeist auch, daß man ihnen die Hand drückt. !
Aber sie sammeln setzt irgendwo Steine ab , wenn sie das l
Unwetter nicht in die verschiedenen Schlupfwinkel zurück- /
getrieben hat . Da ist auch noch eine OLstplantage , die k
mir meine Jungen nach Feierabend hegen und pflegen/
Helsen. Aber da können ivir jetzt nicht hin ! — Sie sebenf
also , daß ich Ihnen zu Diensten wäre , wenn eine Mög¬
lichkeit dazu bestände ."

Sie ging nicht auf seinen scherzhaften Ton ein . )
„Sie wissen schon, daß ich an all dieses nicht dachte . .
„Alles andere ist nicht wert , gekannt zu sein", sagst!

er mit plötzlicher Schärfe.
Da wurde sie mutlos und verstummte.
Er stand noch ein Weilchen mit zuckenden Braue«

neben ihr — betrachtete sie heimlich und ward inne , daß sie
schmaler und blasser geworden , seitdem sie ihm das Kind
von den Armen gehoben.

Wenn er daran festhielt , daß sie sich jetzt schon aus
den breiten Sonnenweg zu dem Manne hinübergefunden
hatte , so mußte er sich fragen , ob sie sich nicht vielleicht
zuvor in ihren stillen , engen Gäßchen wohler befunden
habe . . . Nur sich fragte er das . Niemals sie . . .

Er hatte das Gefühl , als beschwere sie eine Last
härter , wie es ihren Kräften entspreche — als poche ihr
Herz darunter genau so hilflos und angsterfüllt , wie daZ
der Vögel , die er vor kurzem in der Hand gehalten . Ein
ehrlicher Zorn stieg in ihm auf . Georg Pirl und diese
da . . . diese Reine — Schöne , mit den Kinderaugen und
der großen , starken Sehnsucht . . . Wie konnte ein Schicksal
nur so etwas »usanimenschmieden - (Fortsetzung folgt .)
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Dritch, L7tX)-Drilchrücke, 6700 Drilchhosen, 3600 sonstige
Herrenhosen, 14000 gestrickte Westen, 2700 Herrenunter¬
jacken, 11600 Herrenunterhosen, 32000 Paar Socken.
4100 Damenjacken, 6700 Paar Frauenstrümpfe, 33600

.9: ' . i Kindersweaters, 12700 Kinder-
sweaterauzüge/ Id3 ^..K'.'..l"crstrü::.pse und 9000 Handtücher.
Die Ware gelaugt durch den Kleinhandel zur Abgabe an
die Verbraucher gegen Berechtigungsschein.

* Einstellung und Entlastung von Arbeitern.
Die wichtigsten Neuerungen der Verordnungen vom 4. und
24. Jan . 1919 (mit den zugehörigen Aenderungen), die
durch die BO . vom 3. Sept . d. Zs. über die Einstellung und
Entlassung von Arbeitern und Angestellten ivährend derZeit der wirtschaftlichen Demobilmachung veranlaßt sind,
sind folgende: Die Verhältnisse der Angestellten und Arbeiter
sind unter der Bezeichnung Arbeitnehmer einheitlich geregelt
worden. Das Wiedereinstellungsverlangen kann gegenüber
jedem Arbeitgeber ohne Unterschied der Betriebsgröße und
Betriebsgattung, also auch gegen solche init weniger als 20
Beschäftigten und gegen Landwirte geltend gemacht werden.
Die Meldefrist ist für zurückkommende Kriegsgefangene und
Zioilinternierteauf 6 Wochen verlängert, der Kreis der
Wiedereinstellungsberechtigten ist in gewissem Umfang er¬
weitert. Ueber die Entlohnung der Wiedereingestellten sieht
die neue Verordnung eine Regelung der Ersatzpflicht für
Erwerbslosenunterstützung vor, die neben einem Anspruch auf
Gehalt oder Lohn gewährt worden ist. Die Bestimmungen
über Entlassungen siird in der neuen Verordnung neu ge¬
ordnet; dabei ist auch eine Streckung der Arbeit von An¬
gestellten vorgesehen. Die Bestimmungen über die Mitwirkung
der Arbeitnehmervertretungen stimmen im wesentlichen mit
den bisher geltenden überein, sind aber klarer gefaßt.
Außer diesen die Arbeitnehmer unmittelbar berührenden
Aenderungen und abgesehen von den nötigen Uebergangs-
bestimmungen(§ 27) enthält tz 15 noch eine Ausdehnung
der Einstellungsbefugnisse der' Demobilmachungsausschüsse
auf alle Betriebe mit mehr als 20 Arbeitern oder 10 An¬
gestellten lind insbesondere tz 24 eine Revisionsbestimmung
für den Fall der Verletzung von Vorschriften der Verord¬
nung durch die Schlichtungsausschüsse; der Demobilma¬
chungskommissar ist in diesem Falt befugt, die Sache zur
anderweitigen Verhandlung und Entscheidung an den
Schlichtungsausschuß zurückzuoerweisen.

? Obrrtalheim , 30. Sept. Vor 14 Tagen ist hier
eine Ruhrepidemie ausgebrochen, die ohne Zweifel von
Pforzheimer Hamsterern eingeschleppt wurde. Derselben
sind letzte Woche drei Personen, 2 Kinder im Alter von
19 und 10 Zähren und eine oljähige Frau , zum Opfer
gefallen. Etwa 12 Personen liegen gegenwärtig an dieser
unheimlichen, sehr schmerzvollen Krankheit darnieder, welche
sich immer noch weiter ausbreitet. Am letzten Sonntag
zog der Turnverein mit Musik ar>f seinen Turnplatz zum
Abturnen, das durch längeren Regen gestört wurde.

Simmersfeld , 50. Sepi. der hiesigen Kirche soll
für die 60  Gefallenen des Kirchspiels eine Gedenktafel an¬
gebracht werden. Dafür liegen bereits zwei Entwürfe von
Regierungsbaumeister Lemvp-Sttittgar ! vor, die- am kommen¬
den Sonntag nach dem !?ormittagsgotlesdienst vom Mrts-
geistüchen den Interessenten vorgezeigt werden.

Aus dem übrigen Württemberg.
Horb, 29. Sept. Am Samstag fand i» Horb eine

Gauversammlung des Württ . Volksschullehiervereins statt,
zu der sich die Lecher einer g-ößere» Anzahl von Ober-
ämterii eingefundcn hatten. Herr Professor Bauser
vom Lehrerseminar in Nagold hielt einett außerordentlich
beifällig ausgenommenen Vortrag über die künftige Gestal¬
tung des höhere» Schulwesens und der Lehrerbildung. Er
forderte darin mit Nachdruck die höhere deutsche
Schule,  d . h. eine Schulgattung, die vorwiegend des
fremdsprachlichen Charakters entkleidet, die deutsche Mutter¬
sprache und die Erfassung der deutschen Kultur in den
Mittelpunkt des Unterrichts rückt. Wenn auch gar nickt
verkannt werden soll, daß iin fremdsprachlichenUnterricht
große Bildungskräfte liegen, so sei doch nicht einzusehen,
warum unsere Muttersprache und das unleugbar vorhandene
selbständige deutsche Geistesleben weniger wertvoll und
weniger bildungskrästig sein sollen. Die höhere deutsche
Schule sei vor allen Dingen eine soziale Notwendigkeit;
denn sie wird es ermöglichen, daß auch die Kinder aus
ärmeren Schichten und der Landbevölkerung ohne Umweg
zur Hochschulreife geführt werden können. Um dies zu ver¬
stehen, mag angeführt werden, daß die höhere deutsche
Schule sich auf die Volksschule aufbaut, so daß beispiels¬
weise ein begabter Volksschüler, der bis zum 14 Lebens¬
jahr in die Volksschule gegangen ist, nun in bjährigem
Besuch der höheren deutschen Schule sich die zum Hochschul¬
studium nötige Bildung erwerben kann. Damit ist gar
nicht gesagt, daß die Fremdsprachen überhaupt aus dem
Lehrplan aller höheren Schulen verschwinden müßten. An¬
stalten, unseren jetzigen Gymnasien und Realschulen ähnlich,
können weiter bestehen, allerdings nur mehr als Zweige
eines Baumes, d. h. der höheren deutschen Schule. Sie
soll die Grundform der zukünftigen höheren Schulen bilden.
Das -Lehrerseminar, wie eS jetzt besteht, wird, seines fach¬
wissenschaftlichen Charakters entkleidet, etwa das Bild der
höheren deutschen Schule geben. — Der zukünftige Lehrer
(nicht bloß der Volksschullehrer) wird die höhere deutsche
Schule,durchlaufen, um sich dann an einer Hochschule oder
einem pädagogischen Seminar die eigentliche Berufsbildung
zu erwerben. Das hat vor allen Dingen den Vorteil, daß
lungere Leute sich in späterem Alter als bisher entschließen
können, ob sie Lehrer werden wollen oder nicht, und daß
es ihnen leichter gemacht ist als bisher, unter Umständen
noch einen anderen Beruf zu ergreifen. — Anschließend an
diese hochwertigen Darbietungen sprach Herr Kegel von

Stuttgart über Lehrerfragen und Schulpolitik. Unter ande¬
ren! wurde auch die Frage des Beamtenstreiks gestreift und
erwähnt, daß Lohnstreiks für die Beamtenschaft»icht in
Betracht kommen könne». Tic Besprechung beider Borträge
war le' hast und anregend.

Baisingen , 29. Sept. Aus englischer Gefangenschaft
ist gestern Pius Straub , Sohn des Gemeinderats und
Oekonomen Florian Straub , zurückgekehrt. Er hat eine
böse Zeit hinter sich. Die Kost war schlecht und ungenügend
dafür die Arbeit beiin Straßenbau und den Ausräumungs-
arbeilen um so schwerer. Der bloße Boden mit einem
Teppich als Decke war das Nachtlager. An Kleidung
mangelte es ebenfalls. Mancher von seinen Kameraden
habe sich am Abend scheinbar guter Dinge aufs harte Lager
gelegt und am andern Morgen mußte man die traurige
Wahrnehmung machen, daß der Tod seinen Bruder Schlaf,
abgelöst habe und der Leidensgenosse hinübergeschlummert
war ins „bessere Land", wegen Erschöpfung, mangelnder
Ernährung, Kälte und Heimweh. Möge die Liebe und
Wärme der Heimat den Heimgekehrten das Harte und
Traurige vergangener Tage rasch vergessen lassen!

> Stuttgart , 30. Sept . Der Landtag wird, entge¬
gen den anfangs der vorigen Wvche getroffenen Dispositionen,
auch in dieser Woche noch versammelt bleiben.

p Stuttgart , 29. Sept . Die Wirtschaststechmsche
Abteilung des Arbeitsministeriums wird mit dem morgigen
Tage aufgelöst. An ihre Stellen treten folgende Behörden:
1. Das Württ. Rohstoff- und Auftragsamt, das zuständig
ist zur Bearbeitung der Fragen der Beschaffung und Ber-
mittlmig von Rohstoffen, soweit eine solche noch in Frage
kommt; 2. das Württ. Laudeskohlenamt mit den seitherigen
Zuständigkeiten der Landeskohlenstelle; dem Landeskohlen¬
amt wird das bisherige Referat für Gas und Elektrizität
der wirtschaftstechnischen Abteilung als besondere Abteilung
migegiiedert; 3. die Württ. Landesbautenprüfstelle(sämtlich
aller Schloßplatz 4.) Die Landesverwertungsstelle für
überschüssiges Heeresgut tritt auf 1. Oktober d. I . unter
die Dienstaufsicht des Reichsschatzmiiiisteriums(Reichsver-
wertungsamts.) Die Dienstbezeichnimg lautet: Württ. Lan-
desvenvertungsamt, Zweigstelle des Reichsoerwertungsamts.

- Hülben OA. Urach, 30. Sept. Der 22 jährige Sohn
des Kirchenpslcgers Kraißer ging mit seinen zwei Pferden
auf den Acker. Ein Pferd schlug über den Strang . Der
junge Kraißer wollte den Fuß wieder hinübertu» und be¬
kam von einem der Pferde einen so wuchtigen Schlag auf
den Kopf, daß er Tags daraus unter großen Schmerzen starb.

- Göppingen , 30. Sept. Ein in Newyork lebender
Deutsch-Amerikaner Georg Kolb, der in frühere» Jahren
hiesigen Kindern auf Weihnachten Spiekware» als Geschenke
übermitteln ließ, hat der Stadt anstelle der bisherigen Spicl-
warengeschcnke einen Scheck von >.// 10 000 überweisen
lassen, die nir die Hinterbliebene» gefallener Krieger ver¬
wendet werden sollen.

i Langenau , 30. Sept. Aus dem Oberamt Ulm
kamen am letzten Sonntag über 1000 Bauern hier zusam¬
men, die in einer einmütig angenommenen Entschließung
ein geordnetes Mitbestimmmigsrecht in landwirtschaftlichen
Fragen forderten. Sic erklärten, daß sie vom 30. Sept.
ab weitere Getreidezufuhren nur dann machen, wenn die
Licferungszuschläge in der jetzigen Höhe belassen werden.
Als angemessener Preis für einen Zentner Dinkel wurde
26 Mark, für einen Ztr. Weizen 36 Mk. angenommen.
Die Ausdehnung der Warenumsatzsteuer auf die selbst er¬
zeugten im eigenen Haushalt verbrauchten Lebensmittel
wurde als ungerechtfertigt abgelehnt. _

Eingesandt
Wildberg , 29. Sept. Gestern wurde öffentlich be¬

kannt gegeben, die Besitzer der Allinandstiicke hinter dein
Kirchhof dürfen wegen einem Wegbau dieselben nicht mehr
einpflanzen. Wahrscheinlich handelt es sich um das unselige
Projekt, infolge Wohnungsnot hier den mittleren Mark¬
weg uni einige Meter tiefer zu legen, zur Gewinnung von
Baugelände für Arbeiterwohnungen. Mit Ausnahme nur
einiger vereinzelter, geht die Ansicht der ganzen Einwohner¬
schaft dahin, daß dieser gewählte Platz für ein derartiges
Unternehmen der allerungünstigste ist, kein Wasser, keine
rechte Straße und zudem recht bergiges Gelände. Abge¬
sehen von den Kosten für Zubereitung der Baustelle, die
nicht unbedeutend sind, gäbe es hier doch viel angenehmere
Bauplätze als diese an sich abgelegene Gegend. Der Ein¬
sender hält soviel davon, daß dadurch die Baulust hier
nicht geweckt wird. An günstigen Bauplätzen hat es bis¬
her noch gar nie gefehlt nur an Baulustigen. Zn der
Nähe der Stadt sind so viele Bauplätze vorhanden, daß es
einem ganz weh tut, auf solches Baugelände zu verfallen.
Durch Bauten in der Nähe vom Bahnhof, würde auch das
Ansehen der Stadt erhöht. Sei es, daß der alte oder der
neue Gemeinderat diesen Beschluß gefaßt hat, so sollte er
unter den angeführten Umständen wieder ausgehoben werden.

E . G.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 30. Sept. Im Haushaltsausschuß der National¬

versammlung erklärte der Reichswehrminister, daß die be¬
absichtigte Verringerung der Heeresabgaben nicht habe ein-
treten können im Hinblick auf die Vorgänge im Osten. Der
Minister ging dann aus die Verhältnisse im Kurland näher
ein und gab der Hoffnung Raum, daß die zurückberufeuen
Mannschaften auch im Hinblick auf die getroffenen Maß¬
nahmen (Lohnerhöhung und Verlust der Versorgung) den
gegebenen Verhältnissen Rechnung tragen und zurückkehren
werden. Wie die in russische Dienste übergetretenen Mann¬
schaften zurückgeholt werden könnten, dafür wisse er noch
keinen Weg. Die Stärke der Reichswehr belaufe sich zur

Zeit auf rund 400000 Mann. -Sie Bestände'seien aber
stark im Schwinden, da die Werbung seit 1'/, Monaten
untersagt sei.

Berlin. 30. Sept. Der Nationalversammlung ist heute
der Notetat zugegangen, in dem u. a. 133334000 ^3 zur
Gewährung von Kiiegstcuerungszulagenan Beamte und
Lohnaugestellle, sowie an Ruheaehaltsempfänger und Hinter¬
bliebene angefordert werden, ferner ' Milliarde für
die Verwaltung des Reichsheeres, des Reichsmilitärgerichts
und der Relchsmarine sowie für das Kommando der Schutz-
truppen, 15 Milliarden für die Ausführung des Frie¬
densvertrags, insbesondere für den Wiederaufbau sowie für
sonstige Aufwendungen aus Anlaß des Krieges. Der Not¬
etat wurde in der heutigen Sitzung des Haushaltausschusses
angenommen.

Berlin, 30. Sept. Ueber die angeblich geplante Schaffung
eines deutsch-englischen Clearinghauses erfährt die „Bossische
Zeitung" : Bon Verhandlungen zwischen der deutschen u.
englischen Regierung wegen Errichtung eines solchen Clearing.
Hauses ist nie die Rede gewesen. Es wurde lediglich von
privater englischer Seite dem Reichswirtschaftsminister in
einer unverbindlichenBesprechung die Anregung unterbreitet,
einen Warenaustauschoerkehr zwischen England u. Deutsch¬
land in die Wege zu leiten. Auch hierbei handelte es sich
nur um Anbahnung eines privaten Handelsverkehrs zwi¬
schen deutschen und englischen Firmen, der unter Ausschal¬
tung von Balutaschwierigkciten vor sich gehen sollte.

Berlin, 30 Sept . Wie der „Vorwärts" aus Lörrach
meldet, protestierte eine Versammlung Metzer Sozialisten
gegen die Einberufung der Jahresklassen 1898 und 1899,
gegen die Anwesenheit von Kolonialtruppen in Lothringen,
gegen die Rückweisung elsässischer Arbeiter aus Frankreich
und fordert ferner die Entlassung bestimmter französischer
Beamtet Die Straßburger Sozialisten schlossen sich diesem
Protest au.

Wien, 30. Sept. Die Blätter melden aus Wiener
Neustadt: Als gestern nachmittag ein Zug aus Oedenburg
im ungarischen Kurort Saucrbrunn ankam, wurden die
jüdischen Passagiere, etwa 30 an der Zahl , von Soldaten,
die unter dem Kommando Szekler Offiziere einen Kordon
bildeten, nach Verlassen des Zuges bei der Legitimierung
und am Ansgange mit Ohrfeigen, Fußtritten und Stoßen
mit Gewehrkolben traktiert. Auch Leute, die nur für Juden
gepalten wurden, und Deutsch-Oesterreicher wurden miß¬
handelt.

Bern, 30. Sept. Tiltoni, der in den letzten Kaimuer-
sitzungen einen unbestreitbar starken Erfolg errungen hatte,
der aber, wie die Kammerauslösung zeigt, sich trotz aller
Bemühungen seitens der Opposition nicht zur Uebernahme
der Macht entscheiden konnte, will unverzüglich seine Tätig¬
keit in Paris wieder aufnehmen in der Hoffnung, doch noch
eine günstige Lösung der Fiumefrage zu erzielen.

Bern, 30. Sept . Nach Informationen der Mailänder
Blätter scheint in Rom die Absicht zu bestehen, die Friedens¬
vertrüge durch ein Königliches Dekret vorbehaltlich der Ge¬
nehmigung durch das neue Parlament zu ratifizieren. Unter
dem Vorsitze des Senators Mortara soll bereits eine Kom¬
mission von Ministern ziisammengctrete» sein, um über die
Möglichkeit einer juristischen Formel zu beraten. Wenn
diese Formel gefunden werden sollte, so würde die Regierung
das' betreffende Dekret im Bericht über die Kammeranstösung
veröffentlichen.

Amsterdam, 30. Sept. Die Hüten von Cardiff, Swan¬
sea und Newport sind blockiert. In Aork ist der Verkehr
vollständig lahm gelegt. Der in England vorhandene
Lebeusmittelvorratreicht für etwa 14 Tage.

Berlin, 1. Okt. Zwischen der preußischen Regierung
und den Parteien der Landesversammlung ist eine Einigung
über die oberschlesische Autonomie zustande gekommen.

Berlin, 1. Okt. Der parlamentarische Untersuchungs¬
ausschuß der Nationalversammlung zur Prüfung der Schuld¬
frage am Kriege beschloß, eine Reihe von Unterausschüssen
einzusetzeu, die einzelne Punkte besonders untersuchen sollen,
wie die Völkerrechtsfrage, die belgische Angelegenheit, ins¬
besondere die Maßnahmen gegen Zivilpersonen in den be¬
setzten Gebieten, die armenische Frage usw.

Rom, 1. Okt. Die italienische Kammer ist aufgelöst.
Stockholm, 1. Oktober. Die schwedische zweite Kam¬

mer hat mit 126 gegen 64 Stimmen den von der Regie¬
rung vorgelegten Gesetzentwurf über die Einführung der
achtstündigen Arbeitszeit angenommen.

Handels - und Marktberichte.
r Weinsberg» 3». Seplbr. Der Weinpreis . Der Württ.

Weinbauverelnhat auf seiner Herbsttagung hier zu der Weinpreis-
srage eine Entschließung an die Regierung angenommen, in dem diese
ersucht wird, die Weinpreise für 1019 derart zu regeln, daß zu den
örtlichen Durchschnittspreisen von 1917 »nd 1918 ein Zuschlag von
30  Prozent treten soll.

Berlin , 30. Seplbr. Der Geschäftsabschluß der Bereinigten
Königs- und Laurahütlr sür I9I8/1» ergibt einen Betriebsoerluit von6490556»«. Unter Hinzutritt der gesetzlich gebotenen Abschreibungenvon 4 333 935 »41 beträgt der Gisamtoerlust 10 824492 »M. der aus
den sinanzmäßtgen Rücklagen der Gesellschaft gedeckt werden soll.

Mntmatzl. Wetter am Donnerstag «. Freitag.
Veränderlich und kühl.

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der

Baokfirma Bner «L Elend, Karlsruhet. B.
5»/, Kriegsanleihe
4'/, Württemberg« .
4»/, Bad. Sisenb. Aul.do. eonv.
4°/.

77
89
90
92
78

Allgem. El. Akt.

ordd. Lloyd
ern . . . . 78 Bad.Anilinu.Soda-Akt.

Deutsch« Kalt-Akt. . .
Devise Schweiz 100 Franks— 3̂ 410

. Holland 100 Gulden— 3̂ 840

213
116
»LS
190
4LS
SlS

«Sr »tr «chrtsttettssa»rrastwirvtch«r»s» «Silhrb» « »terr, «««»»»Or»S u. Nerla« »er » . « . gatlerschenv»chvr«N«rit <»«rl Hatseri Nav»
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Ragol ^.
Am Samstag , den 4. Oktober

Ast- «»dWcheumrdl.
Um rege Aufuhr von Obst und Gemüse u . wird

gebeten und zu zahlreichem Besuch eingeladen. i486
30. 9 19 Stadtschnlth .-Amt

Der Kommunalverband Ludwigsburg
kauft jedes Quantum

Brennholz
uad erbittet Angebote unter Angabe des Preises frei

Bahnstation oder ab Wald an die

KWWelle des
Smi»mI»trI>M Michsburß, z,„.:>,>.»

Suche 80 90 3tr
Ä

(Aepsel und Birne » gemischt)
zu kaufen und sehe Angeboten mit
Preisangabe entgegen.

Golthilf Bühler jun.,
Stammheim DA . Ealw

Linen schönen, 13 Ulonate alten

ZMm«
(Gelbscheck)

setzt dem Verkauf aus ^
Ma »ie Gräthrr z „Lamm",

Haslach DA. Herrenberg.

Eier- smmeiW
SoMrMg Mild

ll—7 W
auf der Polizeiwache.
Stadtschultheitzeuamt.

I^
l! ' ' Verloren

ging anr Sonntag auf der
Straße nach Wildberg

! ! .
KiMrhMette

(Torallen). 48g
Bitte abzug. gegen Belokn.

bei Ehr. Kaaf. Schuhmacher,
Nagold.

Lin der schule entlassenes

für tagsüber sofort gesucht.
Näheres in der Geschäfts¬

stelle d. Bl . I4Y0
Ordentliches

für sofort gesucht.
Wonatslohn Alk. 5iO.—

Irsn Msrd Cmh.
Pforzheim,

I-tkv Leopoldstr. 17.

: : Ropklsuse : :
orffchwinden unsehlbar durchs

. Z» haben In den Apotheke»

ooooooooooooooooooo

Jer
llklie PHtarif!
gültig ab 1. Okt. 1919.

Worrätig bei
k. V. Lsl8kk, Ilsgolä.

ooooooooooooooooooo

Suche sofort älteres

Mädchen,
das einen einfachen Haushalt
selbständig führen kann, da
Frau kränklich(8 erwachsene
Personen). Hoher Lohn und
gute Behandlung. 1456

Fr. Steinbrenner,
Kabinettmeister Pforzheim-
Brötzingen, Wittumstr. 4.

kl.

mit .öUoch-
löcher, s getragener

Ueberzieher.
sowie ein paar ^

Stiefel
(Langrohr ) , Größe 44
alles noch gut erhalten, ver¬
kauft. s474

Wer ? saat die Geschäfts¬
stelle d. BI. '

lv li .6 ^1.,- Lcliutrmsrlcen
^ »mstäx . i. »II. ä. ,1.

kntontbSr « 8t « ttL » ri
. Lroueastr . 24 (b. llptdtsi .)8w ? el 7047.

8cstreiiikt-ii» st.
Zwei tüchtige, selbständige Schreiner auf bessere

Möbel zum sofortigeu Eintritt gesucht.

klsgoll!.
WLök ^ Ilnbi ili.1487

Welche Poliseufe würde
zur Ausbildung in ihrer freien Zeit oder auch zur Aushilfe

auf einige Zeit 1475

MitmstjiiniMmil-es Poliere»- Mi?
Bei wem ? sagt die Geschäftsstelle des Bl.

Nagold.

M Mlelimkajse«, Mere Betriebe!

Kastens
Doppelstahlpanzervon Ostertag,

mit 5 Fach und Biicherrcnim hat preiswert zu verkaufen.

1485  Hermann Anodel.

^ LO L . SS

Im Auftrag
ocs e>»ie>ns zur Förderung der V»Ik-bNd»p>

derausgegcben von Sans Reyptng

Worrätig bei

G. N) . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.
GetepHon 20.

W „Vonvorlijs-
«e I-cklk-MclmW " . .

HVIr«neben ^eeisnele kersiinlietikeil nl«

rnr Xnsbreltnnx unsere « NesvbLkte« in
r>„ »i L' lnKe1»u « x.

Oüustî s llstsASnksit kür arbsitstrsuäiAS ttsrrsv mit
Z-utsu Lsriskung'sn ru LvAsnsttmsm klsbenvsräienst.
4 ngeböte erbeten » » blenernlrertreter

I.In (Ie»spIir «trs .88e 21, ? el . 2923.

Für sofort oder auf >3.
Oktober wird ein

nicht unter 17 Jahren zur
Aushilse oder sür dauernd

gesucht
Bon wem ? sagt die Ge¬

schäftsstelle ds . Bl . 1483

Heirat.
Sol . Wann , alleinst., ohne

Anh. 33 Z -, mit Haus nebst
Einrichtung und (>0 000  N !k.
Barvermögen , sucht recht¬
schaffenes, Häusl.Fräulein im
Alter v. 40  44 Z . mit etw.
Berrn. zw.bald .Heirat. Briefe
auf dieses reelle Gesuch, unter
Angabe der Verhältnisse unter
8 . l466 an den „Gesellsch."

OGGOOOOGO
Ne» ! Neu!

WjlkKsWlkNW
>. Band

Nerrinfachuiig und Nrrdkffrrung
der Reichs-, Stunts- und
Sffrutllchen Jerwaltung

von Z . Schwarzkopf.
Zu Alk. 6.M vorrätig bei

<A. w . Zaiser,
Buchhandlung , Nagold.

Hühneraugen beseitigt dauernd
M -MsW.

Ueberraschende Erfolge!
Viele Dankschreiben!

Preis : 2.50 „Ä, franko.
Hofapotheke Hechlngen,
779 Hohenzollern.

Bei hin gen, den 30. Sept . ist lg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme die wir bei unserem in Gefangenschaft
dahingeschiedenen lieben Sohn

Gottlieb Braun
Seminarist

erfahren durften , sowie für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrer , den erhebenden
Gesang der Seminaristen und den zahlreichen
Besuch des Trauergottesdienstss von hier und
auswärts sagen innigsten Dank. 1484

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

«onawL uno

»ünvLenaue ««
Ld»r ln«Ster, ssusik»llunit. l.1tsraiur un<l iVl»«a>«lw^

Xonotlivh1N«Nrum Nr»l»«*on Zr/,kt»rk
1«̂», NsNm.»tw»2L»»ropkimi.vottrSs»«»o»k»60-80-stddllö.u.W-NtzuastdlHtw^
pr»»«k«kt»»u»gskHlllG»«Vmwug«»

6 Ul. kuekkancllung, ^ 60l_a.

U» . rss« N»

8 Tanz-Unterricht. s
SV ^
» » Unterzeichneter Fachlehrer beabsichtigt in nächster «»
88 Z ^ l Ml Gasthof z. „Löwen" in Nagold  einen 88

88 Anfänge r - Temzkurs «8
sowie Unterricht in mod. Tänzen zu eröffnen. AA88 Lrstkl. pädag. Unterricht nebst Anstandslehre. »>

88 Vorläufige Adressen beliebe man im Lehrsaal 88
abzugeben, wo auch alles Nähere zu erfahren ist.
Tanzlehrer LH. Müller  aus Stuttgart , 88

Lehrer an der Fachschule der Genossenschaft
südd. Tanzlehrer in Stuttgart s4§2

«»

»»
»»

» » ' °
»»»»»«„»»»»»»»»so «»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Wichtig für jeden
PoWMont»-3nhabek!

Der

erläuterl a»
parktischen Wusterbeispielen.

Preis Utk. 2.20
Vorrat g bei

ch. W . Iaiser.
Buchhandlung, Nagold.

Krauen
verwenden bri

Beschwerden and
StSrangen nar

Apochrkrr
Möllers

Tropfen
jl - Ichk KP Mo,

diskreter poetverscknd

Nik . Rauh
SanilLl »geschAf1

_̂ ^ Medico-
^Nürabera^

eckt».
lstlürkMvistillsr
tzrtiii'»väi-kun»
^eeeekiekonsckrölivbvlitze»<

Nagold.

Essig- u.Salz-
Gurken

s48t> sind eingetroffen

Kepplers
Gbst - und Gemüsehandlung.

WWm«m-
Wck

für unsere heimkelirendcu
K.iegsgcfaagenen

enipstehlt

S . L . r » iMr,lisg « ll ! .
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